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\'Oll A. I c i d tl d'O l' b i g n y in P:wis yc1·öll'enUichte Werk ihm 
Veranlassung gegeben habe, di.e im k. k. montanistische11 
Museo befindlichen Foraminife1·cn-Vorrätbe zu ordnen u1HI 
zu bestimmen. Er hatte dabei oft Gelegenheit die lllng­
jährige Mühe zu bewundern 1 welche das Auffinden und 
Sondern dieser organischen Reste einerseits, nnd das J{las­
sifiziren und Beschreiben derselben andererseit� verursacht 
haben mochte. Im Verlaufe dieser Arbeit fand c1· aber 
auch einige in d'O r b i. g n y's Werk noch nicht enthalteuc 
Formen, welche er als einen kleinen Nachtr:ig zu der an 
diesen Geschöpfen so ungemein reichen Fauna des 'Viener 
Beckens hiermit Ycrölfontliche. 

In Hrn. C z j 7, e k's Abhandlung sind nun 20 neue Spe­
zies beschrieben unJ abgebildet. Eine davon �ehört eiotm 
ganz nenen Geschlechte, für welches er den Namen Sex­
loculina in Vorschla,!!; bringt, an. Die Ges:unmtznhl del' 
Foraminiferen des Wiener Beckens steigt somil scl1on auf 
2{1.8 Arten. 

Hr. Dr • .R a gs I;: y sprnch über die W a r  uu r g'sche 
F i e Li e r  t i n  kt 11 r. Mehrseitig von Aer1.ten aufgefordert 
untersuchte er dieselbe und fand bestätigt, dass in del"sel­
ben, wie Hr. (>ach und Andere gefunden haben, eine be­
trächtliche lUeng;e s c lt w e f c 1 sa u r e  u Chi n i n s enthal­
ten ist. Die Chemie, die dits Mysteriöse so mancher Arcana 
bereits beleuchtete, erkfärt somit, warum diese Tinktur 
mit den Präparnten der Chinarinde in die Schranken treten 
könne. 

llr. von Mo r 1 o t hatte vor einigen Tagen die Ziegel­
grnbe und ßrennerci des ßl'O. Yoo S c huh im Hungelbrunn 
bei der Matzleinsdorfcl'linie besucht und ve1·dankt den um­
ständlichen Mittheilungen ihre� gefälligen Inhabers folgen ' 

tlcs Profil der tlortigcu Gebilde: 



J>a111menl�. 

Scl1otter 11, �;111<1. 

Gt:lher Lchru. 

l<orms�nrl. 

Gelber Lehm. 

Ul�ulicher, fellcr 

Ttigel. 

l\lt.lschelschlcht. 

1. Zu oberst gleir,h unte1· 
der Dammerde ein l,ager \·on 
Schotter und S a n d yon 
acht Schuh mittlerer Mächtigkeit, 
oft iu die mnldenförinigen Ve1·­
tiefunge11 des darnn terlicgenden 
Lehms sich ziehend. Die Ge­
schiebe sintl \'on verschieden­
stem J(om bis 7,u G Zoll im llin­
gern Dnrchmesser, alle wohl 

Grau1:r san(!iger 

'feget, setzt abgerundet und _abgerollt und 

noch übet· fOO' ziemlich ohne Ordn ung und 
in die 1'iefe Scbichtcng durch einande1· ge-
hinah. mengt. Sie scheinen :rnsschliess-

lich aus Quarz zu bestehen, und zwar aus der kryst:illini­
schen weissen Varietät, die itn sogenannten Urgebirg so 
häufig ist; graue J{ieselgeschiebe kowmen hie und da auch 
\'01·. Knochen wie im Schottergebilde des ßelredere sintl 
darin nicht gefunden worden. 

2. Eine Alllau-eruno- von .,. e 1 b e m Lehm, ziemlich 
0 " I"! 

sandig, deutlich in dünneren Lngcn horizontal gcschichtel , 
von 18 Fuss Gesammtmiicbtigkeit, WO\' On aber i n  del' 
miitlern Region 2 Fuss n!Jgehen , die durch ein Lagct· 
eines feinen Sandes eingenommen werden, welche die 
Erzgiesser zum Formcu sehr schätzen , und der zu diesew 
Zweck sogar ausser Landes geführt wird. Der gelbe Lebm 
enthält hie und da kleinere kalkige Konkretionen, sonst 
scheint er sowohl wie der Form s a n d  versteioerungslecr 
zu seyn. 

3. E in blaulicher, fette1·, leicht zerfallender 'l' e g e 1 
oder Lehm, mit gelblich en Lagen, 8 bis 9 Fuss mächtig 
und seiner nusgezeicl.rneten plast i schen Q1rnlitiit wegen 
J1auplsächlich zur Dachziegelfabrikation venvenifct. Ver­
steinerungen sind hier selten. 

�. Die sogenannte M u s c h e l s c h ich t , ein versteine­
l'llngsreicher Tegel, 3 Fuss mächtig und wegen der einge� 
ischlossenen Muscheln zum Drennen unbrlluchbar, hingegen 
uach einer Erfa!ll'lrng des Herrn von Sc h 11 h zum Düngen 
vou Ka1·toft'elpflanzungcn gan�. vorlrclflirh. Es fartdcu sirli 
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iu diese•· Schicht: Congcria, suhgtobosu Purlsclt und Cw'­
diunt plicalt.ini Eicllw. 

5. Ein g r a u e r , s a n d i g er 'fcg e l ,  welcher haupt­

sächlich zum Vet•fertigen von Mauerziegeln gebrMcht und 
zu dem Behufe in einer Mächtigkeit von 24 Fuss abgegra­
ben wird; er setzt nlier noch über 100 Fuss in Jie Tiefe 
hinab, wie Hi·. von S cJ1 u h bei einer Bnmncoanlage fand. 
Ve1·steincrungen kommen srarsam in seiner Masse zerstrcot 
vor, es sind Knochen, wovon gerade keine vo1't'äthig wa­
ren, dann grössere Holzstücke in Braunkohle umgewandelt, 
aber mit vollkommen crh<Lltcner Holzstruktur; ein vcrkies­
tcr Coniferenzapfen soll auch vorgekommen seyn , dann 
die im Tegel so gewöhnliche Melunopsis mal'liuicma. Fcm·. 
Einen sehr schönen 11111l wohlerhaltenen Fischwirbel von 
1 Zoll Länge übergab Hr. von Sc h u h Hrn. von Mo r 1 o t 
für das k. k.. mont11nistisd1c l\fosnum , überhaupt lässt er 

alle vorkommenden Versteinerungen mit einer für die \V1s­
senschaft sehr rla(lkbar an:werkennentlen Gefälligkeit auf­
heben und es ist schon manches aus seinel' Grube in Jas 
k. k. lfofmineralienkabinet. gewandert: nm dort den Gcleh1·­
te11 zu Studien und Untersuchungen zu dienen, die am 
Ende auch wieder auf Kunst und Technik eine günstige, 
oft eine sehr unerwartet wichtige Reaktion mit sich brin­
gen. Es war der Geolog He r i ca r t rl e 'l' h u i· y, der nach 
Beobachtungen in Gegenden, tlie 15 Stunden von Paris ent­
fernt waren, sagen konnte, dass man in der Hauptstadt in 
rnou Fuss Tiefe einen Springquell finden müsse und darauf hin 
wurde der herühmte Puils de Gre7telle gebohrt, der r ich­
tig bei HiOO Fuss Tiefe einen kleinen Bach l ieferte. Auch 
für die Gegend von Wien ist ein seh1· werlttvoller und leicht 
verständlicher auf die artesischen Hrunnen be�üglichea· Auf­
satz erschienen und zwar von dem gelehrten Kustos a1u 
k. k. Hofmineralienkabinet Hrn. Pa 1· t s c h. Man li11det ihn 
in der kleinen wohlfeilen Schrift des verstorbenen Freiherrn 
von Ja c q u i o „Oie l\rtesischen Brunnen in untl um Wien, 
hci G c r o l d, 1881Y 

Was nuu die Bedeutung Jer Schichten des erläuterten 
Profils anbelangt , so erweisen sich 1lic '1'egc l  -, Lehm -
uuJ Sambchichteu durcl1 ihre cinge::.chlu,:,scneu Mcere�wu-
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schein als Ablugcrungcn im Grunde tles Meeres, ode1· bes­
sei', einer durch die Alpco und das \Vicner Walt.lircbit·,..e 
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bcgränzten Bucht des mittelländischen Meeres, welches in 
der jüngeren, sogenannten tertiären vorweltlichen Periodt 
girnz Ungarn einnahm. Die Landsäugethierknochen unll 
das Holz mussten gleich!7.eitig durch Flüsse vom Lirnde her­
geschwemmt werden. Als nun das Land trocken gelegt 
wurde, noch immer vor Erschaffung des Menschen , schei­
nen heftige, vom Gebirge herunterbrechende Wildbäche die 
oberen Ablagerungen von Schotter und Sand über die 
Ebene ausgebreitet zu haben. E1·st nach allen diesen Vor­
gängen, wo das Land ganz seine gegenwärtige Gestaltung 
nngenommeo hatte, trat, was der Geolog die j e t  z i g e  
P e 1· i o d e nennt, ein, in welcher zum ersten Mal ein \'er­
nüoftiges Wesen auf der E1·de erschien. 

Hen Karl W i nter, Elektriker, theilie mit, das::i er 
eben eine grössere E 1 e k t r i  s i r m a s c h i n e nach seinen 
neueren l'l'inzipien vollendet habe. 

Selbe habe eine Scheibe von at 11 im Durchmesser. Die 
Länge des Funkens übertrifft im Vergleich �einer früheren 
Erzeogungen alle Erwartung; es ist eioe Schlagweite von 
191.ölligen, starken Funken. Auch bemerkte c1·, dass diese 
sehr einfach koostruirte Maschine in Bezug auf deren ele­
gante .ganz eigene Ausi;tattung als Zierde in jeder grössern 
physikalischen Sammlung einen Platz \'erdient. Die Soli­
dität des Baues, die leichte Bewegung der Scheibe, der 
einfachste und zweckmiissigste Mech11nism11s für die Reibe­
kissen, gewähren einen leichten, angenehmen und sichern 
Gebrauch des Instrumentes. 

Die Scheibe, welche sich durch ihre ebene Ffäche aus­
zeichnet, ist aus Guss- Spiegelgllls. 

Schlies.slich erwähnte er noch, dass (liese Maschine von 
dem k. k. Herrn Prof. der Physik und Chemie der k. k. In­
genieur- Akademie Hauptmann Frcihel'rn von E b n e  1· für 
d:1s physikalische 1fabinet dieser Akademie angekirnft 
wurde. Er forderte die Anwesenden auf, diese Maschine 
den folgeudcn 'l':tg in sei11el' Wohnung in .\ugt:nschein zu 
nehmen. OiejenigcQ Hcn'en, welche an andern Tagen die 


